
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Angtzeigenannahme in der Seſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerke Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Ecſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

uzeig
und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtele 1,15 M.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 125 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.

G 0
Kmntliches BVerkündigungsblatt für die

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Die Ernährungsfragen.

Jn eingehenden Beratungen hat e der Hauptausſchuß
bes Reichstags mit den Ernährungsfragen beſchäftigt, die
während der letzten drei Tage dieſer Woche den Gegenſtand
der Beratungen des Plenums der deutſchen Volksvertretung
bilden werden. Das Gebiet dieſer Fragen, die an Bedeu
tung allen anderen voranſtehen, da ohne auskömmliche Er
nährung die ganze Kriegführung unmöglich wäre, iſt fo verzweigt und weitſchichtig, daß der dewehnſtche Sterbliche ſich

darauf nicht mehr auskennt. Eine unüberſehbare Zahl von
Jnſtitutionen und Verordnungen dient ausſchliezzlich dem
Zweck der geſicherten Ernährung unſeres Volkes. Wichtig iſt
jede Frage, die hier behandelt wird, ob ſie nun die Kar
tkoffel, die Getreide, die Fleiſch, Fett, Seifen, Stoff oder
Lederregelung oder irgend eine andere der Bedarfsgegen-
ſtände des täglichen Lebens betrifft. Nachdem aber in groß
ügiger und wirkſamer Weiſe die Getreideverſorgung einheitb und für jede Zeitdauer geregelt iſt, kommt an Bedeutung

kein anderes Ernährungsproblem dem der Kartoffelverſorgung
unſeres Volkes gleich. Der Sicherung der erforderlichen
Kartoffelzufuhr an die Konſumenten t die unabläſſige Sorge
und höchſte Aufmerkſamkeit der zuſtändigen behördlichen
Stellen gewidmet. Und, um es vorwegzunehmen, wir dürfen
davon überzeugt ſein, daß bei allſeitigem guten Willen und
der gebotenen Sparſamkeit dank der getroffenen Maßnahmen
auch dieſe Schwierigkeiten überwunden und daß wir mit
unſeren Vorräten bis zur Ernte der nächſtjährigen Früh-
kartoffeln ausreichen werden.

Die Lage iſt ernſt.
Das wird in Bezug auf die Kartoffelfrage allgemein

erklärt, das hat auch die Erfahrung bereits bewieſen. Jn
den Groß und Jnduſlrieſtädten wurde über Kartoffelmangel

u einer Zeit geklagt, in der ſonſt Kberfluß an dieſem aller
notwendigſten Lebensmittel zu beſtehen pflegt. Die akute
Not, die ſich weit und breit bemerkbar gemacht hatte, in
zwiſchen aber behoben werden konnte, war eine Folge des
um zwei Wochen verſpäteten Anfangs der Karkoffelernte
und ums andere des herrſchenden Arbeitermangels. Es
wird auch noch immer behauptet, daß vereinzelte Landwirte
mit der Herausgabe ihrer Kartoffeln zurückhalten, da ſie
auf Preiserhöhungen im Laufe des Winters rechnen. Dieſe
Spekulation iſt nun freilich vollkommen irrig. Herr v. Batocki
denkt an keine Preiserhöhung, ſondern iſt feſt entſchloſſen,
ſofern es die Notwendigkeit gebietet, zur Enteignung zu
ſchreiten. Das ſollen ſich die Landwirte, die es angeht,
geſagt ſein laſſen. Ernſter als die akute Not es war, könnte
eine Gefährdung unſerer Volksernährung infolge Kartoffel
mangels während des Winters werden. Man hat da vor
allem daxan zu denken, daß die Kartoffeln in dieſem Jahre
eine auffallend geringe Haltbarkeit beſitzen, wodurch der
Ertrag der ohnehin nur mittelmäßigen Ernte noch weiter
geſchmälert wird. Unmengen von Kartoffeln ſtecken noch
auf den Feldern im Erdreich. Die leichten Nachtfröſte, die
wir hatten, haben ihnen noch nicht geſchadet und ſind ſchnell
vorübergegangen. Um die jetzige Jahreszeit kann jedoch
täglich eine Froſtperiode von ſolcher Länge und Härte ein
treten, daß die Gefahr des Erfrierens der Kartoffeln entſteht.
Das ſind alles Dinge, die den Ernſt der Lage beleuchten,
und aufs eindringlichſte zur Ergreifung aller nur möglichen
Maßnahmen im Jntereſſe einer reſtloſen Bergung und
ungefährdeten Zufuhr der Kartoffeln an die Verbraucher
auffordern. Gleichwohl liegt

lein Grund zu übertriebener Sorge
vor. Es iſt zwar ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß die diesjährige
Kartoffelernte im Reiche mit nicht ganz 40 Millionen Tonnen
um etwas über 15 Millionen Tonnen gegen die vorjährige
zurückbleibt. Das iſt ein hoher Prozentſatz, der um ſo mehr
ins Gewicht fällt, als auch von der vorjährigen Ernte nichts
übrig geblieben iſt. Wenn man aber die Zivilbevölkerung
des Reiches mit rund 60 Millionen Köpfen annimmt und
für den Kopf und Tag zwei Pfund Kartoffeln anſetzt, wäh
rend gegenwärtig dem einzelnen vielfach nur ein Pfund
täglich zugewieſen wird, ſo ergibt das einen Bedarf von
288 Millionen Zentnern oder rund 15 Millionen Tonnen
Kartoffeln, die auch von der diesfährigen knappen Ernte zu
beſtreiten ſind. Da aber auch für die Verfütterung erheb
liche Mengen unentbehrlich ſind, und da die Kartoffeln, wie
oben ſchon bemerkt, in dieſem Jahre mehr als ſonſt zu
Krankheiten neigen, ſo iſt gewiſſenhafteſte Sparſamkeit gleich
wohl dringendſtes Gebot. Unbedingt muß für ausreichende
Arbeitskräfte zur ſchleunigen Bergung der Kartoffeln geſorgt
werden. Genügen die Kräfte auch unter Zuhilfenahme vonGefangenen nicht vereinzelt ſtnd auch ſchon eben h
geſtellt worden, ſo müſſen die für den Kriegsdienſt nicht
verwendungsfähigen Mannſchaften mitherangezogen werden,
Damit die Ernte und der Verſand in der uns noch beſchie
denen froſtfreien Periode durchgeführt wird. Und ſollten
ſich auch dann noch Schwierigkeiten zeigen, dann gibt es
noch ein Mittel, das ſicher hilft, das iſt die obligatoriſche
Einführung der Volksmaſſenſpeiſungen, an denen jedermann
teilgunehmen hätte. Der Reichstag wird in ſeinen bevor
ſtehenden Verhandlungen darüber noch das Nähere zu
fagen haben.

Der Wellkrieg
Großes Hauptquartier, am 28. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchanplaßs.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern
Auf dem Nordufer der Somme haben geſtern

die Jnfanteriekämpfe wieder eingeſetzt.
Starke Artillerie Vorbereitung ging den Angriffen voran,

zu denen die Engländer über die Linie Gueudecourt Les
Boeuffs, die Franzoſen anſchließend aus der Gegend von
Morval in den Abendſtunden vorbrachen.

Anſere Truppen haben die verbündeten Geg
ner durch Artillerie und Maſchinengewehrfeuer nordöſtlich
von Morval auch mit blanker Waffe blutig zurückge
wieſen. Die Stellungen ſind reſtlos behanptet.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Rordöſtlich der Maas ſpielten fich ernent ſchwere

für uns erfolgreiche Kümpfe ab.
Nach heftigem Artilleriefener ſtürmten aus dem

Dhiaumontwalde, beiderſeits von Douaumont und dem Fu
minwalde ſtarke franzöſtſche Kräfte zum Angriffe vor,
die ſämtlich für den Gegner verluſtreich zuſammenbrachen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Nach zweitägigen Wirkungsfener gegen den Abſchnitt

weſtlich von Luck griffen die Ruſſen geſtern bei Zaturcy
an. Der Angriff ſcheiterte vollkommen unter ſchweren
Verluſten für den Feind.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Beiderſeits von Darna-Watra drangen öſterreich

nugariſche Truppen in die ruſſiſchen Stellungen ein
und nahmen mehrere Höhen im Sturm, 8 Ofiziere,
über 500 Maun wurden gefangen eingebracht.

An der ſiebenbürgiſchen Front dauern die Kämpfe in
den Grenztälern an.

Füdlich von Kronſtadt (Braſſo) wurde von
unſern verbündeten Truppen eine rumäniſchen Höhen
ſtellung mit überraſchendem Vorſtoß genommen und der
Erfolg in hartem Nachdrängen bis ins Tal erweitert.

Jm Uebrigen hat ſich die Lage nicht weſentlich geändert.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

Jn der nördlichen Dobrudſcha hatten unſere
e gen den Abteilungen bisher wenig Wider

and.
Alle Anzeichen däuten anf haſtigen Rückzug

des Gegners. 500 Berſprengte wurden gefan
gen, einige Munitionskolonnen und Bagage er
bentet.

Mazedoniſche Front.
Serbiſche Angriffe gegen die deutſchbulgariſchen

Stellungen im Cernabogen ſcheiterten, ebenſo wie Teilvor
ſtöße des Gegners an den Oſthängen der Mogleng und
ſüdweſtlich des DoiranSees.

An der Struma Patrouillengeplänkel, bei
haftes Artilleriefeuer.

Großes Hauptquartier am 29. Oktober 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von
Bayern.

Nach ſtarkem Feuer zwiſchen Gueudecourt und Les

Orfano leb

Bvoeufs ſich entwickelnde Angriffe der Engländer
wurden größtenteils durch unſere Artilleriewirkung nieder
gehalten. Wo ſie zur Durchführung kamen, wurden ſie
verluſtreich abgewieſen. Dabei ſind 2 Panzerkraftwagen
durch Volltreffer zerſtört worden.

Später drangen öſtlich von Les Boeufs 2 feindliche
Kompagnien in unſeren vorderſten Graben ein, dort wird
noch gekämpſt.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Nur der Artilleriekampf erreichte auf dem Oſt

ufer der Maas zeitweiſe beträchtliche Stärke.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern
Faſt die ganze Stochodlinie hielten die Ruſſen

unter lebhaftem Feuer, das weſtlich von Luck größte
Heftigkeit annahm.

Ein aus dem Waldgebiet öſtlich von Szelwow erfolgen
der ruſſiſcher Angriff brach in unſerem Sperrfeuer
zuſammen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Oſtfront von Siebenbürgen nichts neues
Südlich des Tömöſer Paſſes iſt im Angriff Azuga

erreicht. Trotz zähem feindlichen Widerſtandes ſind in
Richtung anf Campulong und weiter weſtlich Fort

ſchritte gemacht worden.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Die Lage hat ſich nicht geändert.

Mazedoniſche Front.
Südöſtlich von Cenali und im Cernabogen ſind feind

liche Angriffe blutig abgewieſen.
Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe an der Somme brachten in den letzten

Tagen den Feinden empfindliche Schlappen. Die Groß
am 28. und 24. d. M. ſtanden im Zeichen blu

tigſter Kämpfe. Durch Vergaſung und Trommelfeuer, an
einem Frontteil von 3 Kilometer Breite wurden 20 000 Schuß
aller Kaliber gezählt, und durch Flieger, die aus 100 Meter
Höhe mit Maſchinengewehren ſchoſſen, ſollten die Feldgrauen
beunruhigt werden. Jn r Angriff, bemerkt derBerichterſtatter des „Tag“, die Führer bisweilen zu Pferde

voran, ſtürmten die Feinde gegen die deutſchen Stellungen,
vor denen die Angriffe zuſammenbrachen. Dabei vollbrachten
einzelne Truppenteile glänzende Heldentaten. So ſäuberte
in einer Stellung nördlich von Gueudecourt eine Kompagrie,
die ihren Führer und ihre Zugführer verloren hatte, in kürgeſter Friſt ganz ſelbſtändig hen Graben, und die Leute,
obwohl ohne jede Führung, ſtellten ſofort die Verbindung
mit den Nachbartruppen wieder her. Weſtlich von Transloy
waren die Toten in drei Reihen übereinander geſchichtet.

Bei Sailly machte eine deutſche Kompagnie über 60
unverwundete Gefangene, die allerdings ſtark betrunken
waren. Ein brandenburgiſches Jnfanterieregiment ſtand
17 Tage ununterbrochen im Kampfe. Die Erbitterung ſlieg
aufs höchſte. So ſprang ein Mann aus einem Granat
krichter hervor, und mit dem Rufe „Du Kerl haſt meinen
beſten Freund erſchoſſen ſchlug er zwei Engländer mit dem
Kolben nieder. Die Verpflegung war trotz des Sperrfeuers
r und arbeitete großartig. Mit warmen
wurden die Kämpfer vorn faſt ſtets verpflegt. Durch
kommen die Feinde nicht

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht bei Monagſtir dauert fort, aber die

Verſtärkungen, die der Feind andauernd erhält, erſchweren
das Vorwärtskommen außerordentlich, ſo meldet ein Londoner
Blatt. Durch die Vorgänge in Rumänien haben die Bul
garen ſich nicht veranlaßt geſehen, Streitkräfte von der maze
doniſchen Front wegzunehmen. Jetzt haben die Mißerfolge
der Rumänen die Bulgaren in die Läge verſetzt, Verſtär
kungen von der Donau gach Monaſtir zu ſenden. Allerdings
beſteht kein Grund zu der Annahme, daß dieſe ſo groß ſind,daß der Feind auf jenem Frontabſchnitt zur Offenſtve über

gehen kann. Man erwartet italieniſche Verſtärkungen.

Der ikalieniſche Krieg.
Die Jtaliener ſcheinen, nach der geſteigerten Heftigkeit

ihrer neuerlichen Kanpftätigkeit zu einer neunten Jſonzo-
ſchlacht entſchloſſen zu ſein. Sie werden damit, wie wir
hoffen dürfen, keine anderen Ergebniſſe erzielen als in den
acht vorangegangenen Schlachten.

Zur Kriegslage
ſchreibt uns unſer Berliner Mitarbeiter: Die Wochenwende
hat ſich auf allen Kriegsſchauplätzen für uns erfreulich und
ausſichtsvoll geſtaltet. Jm Weſten haben die Franzoſen
wieder einmal erkennen müſſen, daß ſie zu früh triumphiert
hatten, als ſie ihren Zufallserfolg von Douaumont als eine
entſcheidende Siegestat in die Welt hinauspoſaunten. Den
Erfolg von Douaumont haben die Franzoſen in keiner
Weiſe auszunutzen vermocht, er iſt damit örtlich beſchränkt
geblieben und wird von den Unſeren wieder wettgemacht
werden. Angriffe ſtarker franzöſiſcher Kräfte, die nach hef
tigem Artilleriefeuer vom Thiaumont- und vom Fumin
Walde aus erfolgten, brachen ſämtlich unter ſchweren Ver
luſten für den Gegner, der nirgends in unſere Stellung ein
zudringen vermochte, zuſammen. Und wie vor Verdun, war
es an der Somme. Auch dort unternahmen Engländer und
Franzoſen nach ſtarker Artillerievorbereitung erneut Jnfan
terieangriffe, die aber überall, zum Teil mit der blanken
Waffe, von den Unſeren abgewieſen wurden.

Die Erfolgloſigkeit der Ruſſen iſt von ſchätzenswerter
Dauerhaftigkeit. Ein durch zweitägiges Artillertefeuer vor
bereiteter Angriff ſcheiterte bei Zaturch, etwa 40 Kilometer
nordweſtlich Luck, vollkommen unter ſchweren Verluſten für
den Feind. Jn Siebenbürgen lernt der Gegner den Wert
Falkenhaynſcher Hiebe gründlich kennen. Beiderſeits Dorna
Watra in den Waldkarpathen nahmen unſere öſterreichiſchen
Verbündeten ruſſiſche Stellungen im Sturm und machten
zahlreiche Gefangene. Südlich Kronſtadt wurde eine rumä-
niſche Höhenſtellung erobert.

Jn der Dobrudſcha ſetzen Ruſſen und Rumänen, ohne
nennenswerten Widerſtand zu leiſten, ihren haſtigen Rückzug
fort. Von dem Grad der Auflöſung, in dem ſich dort die
feindlichen Truppen beſinden, zeugt die Gefangennahme von
500 Verſprengten. Die Beute in der Dobrudſcha iſt ſo groß,
daß ſie noch immer nicht ganz eingebracht werden konnte



T Der Deutſche Reichstag, der vorher den neuen
ZwölfMilliarden Kredit in allen drei Leſungen einſtimmig,
mit alleiniger Ausnahme der ſozialdemokratiſchen Arbeits
gemeinſchaft, bewilligt hatte, überwies am Sonnabend zu
nächſt einen nationalliberalen Antrag auf Auskunftserteilung
über Kriegsverordnungen einem Ausſchuß und ſetzte dann
die Ausſprache über die Schutzhaft fort. Abg. Rießer (Ntl.)
erklärte, daß ſich jetzt 425 Perſonen in Schutzhaſt befänden,
darunter 187 wegen Spionageverdachts. An der Debatte
beteiligten ſich die Abgg. Waldſtein (Vp.), Roeſicke (Konſ.),Dittmann (Soßz. Arbo) Abg. Stadthagen wurde wegen

eines n zur Ordnung gerufen.
g. Dittmann ging noch auf zahlreiche Einzelfälle ein

und nannte die Schutzhaft eine Schmutzhaft. Staatsſekretär
Helfferich erwiderte, daß die Schutzhaft und der Belagerungs
zuſtand keine idealen Einrichtungen ſeien. Jn Kriegsgefahr
müßten aber Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden. Jn
r und Jtalien beſtänden weit ſchärfere Beſtimmungen

g. Paaſche (Natl.) bedauerte, daß der Staatsſekretär nichte Worte gegen Zuſtände gefunden habe, wie ſe
ier aktenmäßig dargeſtellt worden ſeien. Staatsſekretär

Helfferich bekönte, daß er die Einzelfälle nicht nachpruſen
könnte. Abg. Hauß (Elſ.) brachte mehrere Fälle harter
Schutzhaft zur Sprache. Abg. Fehrenbach (Zir.) meinte,
man hätte die Einzelfälle im Ausſchuß mitteilen ſollen.
Montag Weiterberatung. e
a Meinungsverſchiedenheiten der Weſtmächte mit
Rußland. Wie der Amſterdamer Gewährsmann der „Voſſ.
Ztg. aus London meldet, dort aus Paris einge
troffene Nachrichten, daß zwiſchen den Generalſtabsleitern
der Entente an der Weſtfront und dem ruſſiſchen General
ſtab Meinungsverſchiedenheiten über die Hilfe für Rumänien
beſtanden haben und vielleicht noch beſtehen. Obwohl ſich
die Konferenz lange mit dieſer Frage beſchäftigte, konnte
man nicht zur Entſcheidung kommen, da man in Paris erſt
einen militäriſchen Bericht über die Lage Rumäniens haben
wollte. Man ſagte, wenn Rußlands Behauptung, alles Er
forderliche für Rumänien getan zu haben, zutreffe, ſtehe es
ſehr ſchlecht um Rumänien, denn von der Weſtfront könne
es weder Truppen noch ſonſtige Hilfe erwarten, und in
Griechenland ſeien die Zuſtände noch nicht reif, um dort
Beſchlüſſe zu treffen, die Rumänien raſche Hilfe bringen
könnten. Jndeſſen iſt England eifrig bemüht, die Verank
wortung abzuwälzen, und in London behaupten engliſche
Blätter offen, Rumäniens Teilnahme ſei in London nicht
entſchieden worden, u hätte England keine Verant
wortung. Rußland, das alle Verhandlungen mit Rumänien

eführt habe, ſcheine die Lage ſchlecht überſehen zu haben.es iſt recht deutlich.

Wilſons Völkerbund. Präſident Wilſon trat laut
„Frankf. Ztg.“ in einer Wahlrede für die Errichtung eines
Völkerbundes nach dem jetzigen Krieg zur Aufrechterhaltung
des Friedens ein. Der jetzige Krieg ſei wohl der letzte, bei
dem die Vereinigten Staaten neutral bleiben könnten. Die
Nation müſſe vorbereitet ſein, um kräftig auftreten zu können,
wenn es nötig ſei, einem Kriege vorzubeugen. Jn Zeiten
wie den jetzigen, ſei es für die Neutralen äußerſt ſchwer,
ihre Pflicht zu tun.

Das Kaiſerpaar bei der Berliner ſtädtiſchen
Maſſenſpeiſung. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten
am Sonnabend mittag mit Gefolge die Zentralküche für die
Volksſpeiſung in der Berliner Zentralmarkthalle. Die hohen

Gäſte beſichtigten eingehend die ganzen Anlagen und ließen
ſich Koſtproben des Tagesgerichte,
reichen. Die große Wohlſahrkseinricht

geſchränkte Anerkennung. Während des Aufenthaltes unter
hielt ſich der Kaiſer in fröhlicher Weiſe mit den zur Speiſung
erſchienenen Schulkindern, erkundigte ſich nach ihren Fami
lienverhältniſſen und erkannte unter den kleinen Gäſten auch
ſolche wieder, die während des Sommers Aufenthalt in
ſeinem Erholungsheim in Ahlbeck gefunden hatten. Einer
der Knaben drängte ſich mit Ellenhogenkraft und der Be
gründung durch „Jch muß Seine Majeſtät ſprechen!“ Als
er am Ziele war und nach ſeinem Begehr gefragt wurde,
erklärle er freudeſtrahlend, er müſſe dem Kaiſer danken für
den Aufenthalt in Ahlbeck. Der Monarch war ſehr erfreut
über den ſchneidigen Jungen und gab ihm die Hand. Wäh
rend des Aufenthalts des Kaiſerpaares in der Küche und
ebenſo bei der An und Abfahrt wurden die hohen Herr
ſchaften von der angeſammelten Menge ſehr herzlich begrüßt.

Norwegen dankt für engliſchen Schutz. Die Preſſe
von Chriſtiania beſchäftigt ſich mit einem Artikel des Lon
doner Daily Chronicle, der „effektive engliſche Beſchützung“
für Norwegen in Ausſicht ſtellt. Dieſe unverhüllte Ankün
digung, en en Norwegens Häfen zu beſetzen, hat in
der norwegiſchen Preſſe keinen Widerhall gefunden, vielmehr
offenſichtlich nur verſtändliche und berechtigte Beängſtigung
hervorgerufen. Ein Blos erklärt, der Londoner Vorſchlag
verrate völlige Unkennin es ja auch garnicht veröffent
Kchten Jnhalts der deutſchen Proteſtnote, ein anderes Organ
betont ſogar, England ſuche im Trüben zu fiſchen. Ein
Drittes unterſtreicht, daß das Anerbieten eines effektiven
engliſchen Schutzes nicht die erwarteten Gefühle in Nor
wegen auslöſen werde, da Norwegen keinen anderen Wunſch
e als unbedingt neutral zu bleiben. Es ſei bedauerlich,

aß die kriegführenden Mächte bei jeder Gelegenheit ver
ſuchten, Norwegens Stellung als eines neutralen Staates
zu erſchweren und zu untergraben, indem man es wider
ſeinen Willen in den Krieg hineinzuziehen verſuche. Be
merkenswert erſcheint es, daß die halbamtlichen Organe
zwar den Artikel ausführlich wiedergeben, aber ſelbſt keine
Stellung dazu nehmen.

Norwegens Seehandelsuöte. Die norwegiſche
Kriegsverſicherung hielt eine Vorſtandsſitzung ab, in der er
örtert wurde, entweder die Prämien zu erhöhen oder das
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Dampfern, die Bannware an Bord führten, dret engliſche
Schiffe von durchſchnittlich 3500 Tonnen.

Eine gewiſſe Erhöhung der Fleiſchverſorgung
hofft Präſident v. Batocki für das Frühſahr ermöglichen zu
können, wie er in ſeiner Antwort auf die Eingabe des Arzte

Ausſchuſſes von GroßBerlin bezüglich vermehrter Milch-
lieferung an Kranke und Rekonvaleszenten mitteilte.

Schiebungen mit beſchlagnghmten Pflaumen In
einem Teil der Preſſe war eine Notiz verbreitet worden,
worin behauptet wurde, daß bei der Beſchlagnahme der
Pflaumen und Zwetſchen konzeſſtonterte Aufkäufer die ange
kauften Waren nur zum geringen Teil an die Marmeladen
fabriken, im übrigen aber an Private weiterverkauft hätten
Die Notiz fragte, was mit dieſen Aufkäufern geſchieht. Die
Antwort iſt einfach Soweit etwaige Fälle bekannt geworden
ind, ſind die zugelaſſenen Aufkäufer, die das aufgekaufte

bſt nicht an die Marmeladefabriken, ſondern anderwärtig
verkauft haben, zur Anzeige gebracht und ſehen ihrer Be

ſtrafung entgegen. e e
D Kuünuſtliche Augen aus Gummi. Zwei franzöſiſchen
Erfindern ſoll es nach langwierigen Verſuchen gelungen ſein,
einen gang neuen Erſatz für verlorene Augen zu ſchaffen.
Da Glasaugen unbequem ſind, ſuchten ſie einen Erſatz zu
finden, der vor allem genügend Elaſtizität und Weichheit
beſitzt, um ſich der Form der Augenhöhle anzuſchmiegen,
und doch gleichzeitig genügend Feſtigkeit hat, um einen
möglichſt lebenswahren Eindruck auf den Beſchauer hervor
zurufen. Sie löſten nach Zeitungsberichten die Aufgabe,
indem ſie die ſichtbare Seite aus Hartgunmin, der vulkanſſtert
und emajlliert wird, herſtellten. So gelan es ihnen, die

na ürliche Erſcheinung recht gut wiederzugeben der rück
wärtige Teil beſteht aus weichem Kautſchuk. Das Auge
ſelbſt iſt hohl und mit Luft gefüllt. Dieſe hohlen Augen
ſollen ihrem Zweck entſprechrn. Sie ſind weich und elaſtiſch
und ſollen ſich den natürlichen Bewegungen anſchmiegen,
ohne die Augenhöhle zu reigen. Außerdem beſitzen ſte den
Vorkeil, unzerbrechlich zu ſein.

Schuhbeſohlung mit Treibriemenleder. Um den
Dunkelmännern auf die Spur zu kommen, die ſeit längerer
Zeit gewerbsmäßig allerorts Treibriemendiebſtähle aus
führen, um auch gleichzeitig in das verſteckte Hehlerſyſtem
Licht zu bringen, erließ die Polizeibehörde von Leipzig vor
einigen Tagen eine Beſtimmung für Schuhmacher, wonach
dieſe, ſobald ihnen Treibriemenleder zur Schuhbeſohlung
überbracht wird, den Namen des Uberbringers feſtzuſtellen
und dieſen der Bezirkspolizeichwache binnen 24 Stunden
anzuzeigen haben. In der kurzen Zeit ſeit Veröffentlichung
dieſer Beſtimmung ſind bereits mehrere ſolcher Fälle von
Schuhmachern pflichtmäßig gemeldet worden. Erfreulicher
weiſe hat die erwähnte Maßnahme in einem Falle auch
einen recht beachtenswerten Erfolg gezeitigt. Es wurden
bei einem Schuhmacher nicht nur eine Anzahl geſtohlener
Treibriemenlederſtücke, ſondern auch eine große Menge wert
voller, halbfertig vorgerichteter Schuhwaren gefunden, die
der Verdächtige von einem Unbekannten gekauft haben will,
die aber offenbar aus einem Fabrikdiebſtahl ſtammen.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wieg, 29. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Weſtlich von Orſova nahmen wir in überraſchendem An
griff die den Ort beherrſchenden Höhen. Südlich des Vör
öſtoronher (Rothen Turm) Paſſes, nördlich von Campolung
und ſüdlich von Predeal gewannen die öſterreichiſchungariſchen
und deutſchen Streitkräfte unter erbitterten Kämpfen Gelände

An der ſiebenbürgiſchen Oftfront nichts von Belang.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Weſtlich von Luck und am Stochod heftiges feindliches
Artilleriefeer. Ein bei Szelwow verſuchter Jnfantertean
griff der Ruſſen wurde im Keime vereitelt.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
An der küſtenländiſchen Front nimmt das feindliche Ar

tillerie und Mineunwerferfeuer an Kraft und Umfang zu.
Oeſtlich von Görz und im Karſt fühlte feindliche Jnfanterie
gegen unſere Stellungen vor.

Jn Tirol hat das italieniſche Feuer abgeflaut.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Albanien unverändert.
Flieger- Hauptmann Bölcke gefallen.

Berlin, 29. Okt. Hauptmann Bölcke iſt im Verlaufe
eines Luftkampfes am 28. Okt. mit einem Flugzeug zuſam
mengeſtoßen und bei der darauf erfolgten Landung hinter
unſerer Linie tötlich verungläckt. Am 27. Okt. hat er ſein
40. Flugzeng abgeſchoſſen.

Nach Jmmelmann, Parſchau, Wintgens, Mulzer und an
deren Helden der Luft iſt nun auch Hauptmann Boelcke, der
unbeſtrittene und unerreichte Meiſter unter unſern Kampf
fliegern, vom Tode ereilt worden. Es iſt das eine tief
ſchmerzliche Kunde, die in ganz Seutſezland und weit dar
über hinaus Trauer hervorrufen wird. Der 26jährige Held,
den wir den beſten und erfolgreichſten aller Flieger nennen
dürfen, iſt ja ſeit dem Tage, an dem der amtliche Heeres
bericht zum erſten Male ſeinen Namen und ſeine Erfolge
erwähnte, j. dem unter uns ſo vertraut und teuer geworden,
daß Ungezählte ſeinen Hingang faſt wie einen perſönlichen
Verluſt empfinden müſſen.

Berlin, 30. Okt. Zum Tode des Fliegerhauptmanns
Bölcke ſagt die „Poſt“: Bölcke war mehr als der erfolg
reichſte deutſche Kampfflieger. Seine beiſpielloſen Siege in
der Luft erhoben ihn zum erſten Flieger der Welt.

Das „B. T. ſchreibt Der Tod Bölckes reißt eine breite
Lücke in die Reihe der Helden der Luft.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt Jeder für alle, nie einer für
ſich ſelbſt das war Bblckes Parole wie diejenige eines je
den deutſchen Offiziers, der weiß, daß er ſein Vaterland
verteidigt.

Jn der „Kreuzztg.“ heißt es:
aber an Ruhm und Ehre reich, hat ihren

Eine Laufbahn, kurz,
Abſchluß ge

funden.
Der neue preußiſche Kriegsminiſter

Aus dem Großen Hauptquartier
Se. Majeſtät der Ka den Kr
leutnant Wild v. Hok mit der
korps im Weſten beauftragt und den J
korps, Generalleutnant von Stein, zum
Kriegs und Staatsminiſtes ernannt.
iſt durch die Notwendigkeit veranlaßt, da
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Miniſter über die in zunehmendem Umfange maßgebenden
Bedürfniſſe des Feldheeres durch umfaſſende Erfahrungen
als Truppenführer unterrichtet ſein muß.

Die kopfloſe Flucht der ruſſiſchrumäniſchen Armee
in der Dobrudſcha.

Peſt, 29. Okt. „Az Eſt“ meldet aus Sofig: Die
Flucht des geſchlagenen Feindes aus der Dobrudſcha iſt ſo
haſtig, daß gar nicht die Linie feſtſtellbar iſt, wo ſich gegen
wärtig die Ruſſen und Rumänen befinden. Die in zwei
Teile geteilten feindlichen Truppen ſuchen in Braila und den
öſtlich Tulcea bis Lezaceg gelegenen Ortſchaften Zuflucht.
Nach den eingetroffenen Berichten verlor der Feind rieſige
Meng u Proviant und Heizmaterial.

Die ruffiſchen Rieſenverluſte.
Berlin, 28. Oktober. Nach dem letzten Ausweis des

Kiewer Zentraldienſtes betragen die ruſſiſchen Geſamtverluſte
ſeit dem 1. Juni 1916 an gefallenen, vermißten und ver
wundeten Mannſchaften 1 797 522, die Zahl der gefallenen
vermißten und verwundeten Offiziere beträgt 85 981. Die

Fliegerverluſte haben ſich auf insgeſamt 49 erhöht, darunter
zwei engliſche, ein franzöſiſcher und drei ruſſiſche Flieger
Unter den neuerlich gefallenen Offizieren finden ſich die
Namen von zwei Generalen, ſechs Oberſten als Brigade
kommandeure, achtOberſten und Oberſtleutn antsals Regiments
komimandeure. Wieder am ſtärkſten mitgenommen ſind das
ſibiriſche Korps und die kaukaſiſchen Reiter.

Deutſche Gefangene von den Rumänen hingemordet.
Berlin, 27. Oktober. Die fortgeſetzten Vernehmungen

über rumäniſche Untaten in Siebenbürgen ergeben ein weiteres
furchtbares Anklagemaäterial. So beſtätigen die amtlichen
Ausſagen von 15 Zeugen folgenden Vorgang: Am 26.
September gerieten von einer vorgeſchobenen Abteilung der
2. Kompagnie des bayeriſchen Jnfanterie-Leibregiments 37
Mann ſüdlich der Eiſenbahnbrücke am RotenTurmPaß in
rumäniſche Gefangenſchaft. Sie wurden von den Rumänen
agusgeplündert und mißhandelt, ausgeſprochenermaßen aus
Rache für die ſchweren Verluſte, die den Rumänen in dem
vorausgegangenen Gefechten zugefügt wurden. Am nächſten
Morgen wurden die Gefangenen an ein nahegelegenes Fluß
bett geführt und von einer rumäniſchen Abteilung unter
dem Kommando eines äleren Offiziers unter regelrechtes
Schützenfeuer genommen. Zehn Mann brachen ſofort tot
zuſammen, zwölf wurden ſchwer verwundet. Nur das plötz
hch einſetzende deutſche Maſchinengewehrfeuer verhinderte die
Niedermetzelung der ſämtlichen wehrloſen Gefangenen und
veranlaßte die Rumänen zu kopfloſer Flucht.

Abſetzung der revolutionären Beamten in Griechenland
Geuf, 28. Okt. Der „Matin“ meldet aus Athen: Geſtern

abend nach Beendigung des Miniſterrats legte die Regierung
dem Könige einen Erlaß zur Unterſchrift vor, durch den die
Abſetzung aller Beamten ausgeſprochen wird, die ſich der
revolutionären Bewegung in Saloniki angeſchloſſen haben.

Einſchränkung im Perſonenverkehr.
Berlin, 28. Okt. Nach verſchiedenen Morgenblättern

hat ſich die Eiſenbahnverwaltung entſchloſſen, im Perſonen
verkehr zugunſten des Güterverkehrs, der ſich in den Herbſt
monaten auf den Eiſenl ahnen am ftärkſten zuſammendrängt,
einige Beſchänkungen vorzunehmen.

Engliſche Lügen.
Berlin, 28. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt

Die engliſche Preſſe hat vor einiger Zeit ein Amſterdamer
Telegramm der „Exchange Company des Inhalts gebracht,
es ſeien 300 belgiſche Arbeiter der Fabrik der Gebrüder
Carrels in Gent, die ſich weigerten, in deutſchen Munitions
fabriken in Belgien zu arbeiten, verhaftet und in das Jnnere
Deutſchlands verſchickt worden. 12 von dieſen Arbeitern
die ſich widerſetzt hätten, ſeien auf der Stelle erſchoſſen
worden. Die bei den zuſtändigen Behörden eingezogenen
Erkundigungen haben ergeben, daß die Nachricht frei er
funden iſt.

Konſtantinopel, 28. Okt. Von den in der Dobrud-
ſcha gefangen genommenen 3538 Ruſſen und Rumänen trafen
1000 Rumänen geſtern hier ein. Sie werden in das Jnnere
Kleinaſtens gebracht. Es werden noch 1538 gefangene
Ruſſen, darunter mehrere Offiziere, erwartet.

Ueber 200000 Mann rumüäniſche Verluſte.
Von der ruſſiſchen Greuze, 29. Okt. Der letzte rumä

niſche Verluſtausweis macht erkenntlich, daß faſt die halbe
rumäniſche aktive Armee bereits außer Gefecht geſetzt worden iſt.

Der Ausweis vom 20. Okt. bringt die Ramen von 208 680
gefallener, verwundeter oder vermißter Mannſchaften. Als
verwundet gefallen oder vermißt werden insgeſamt 6992
Offiziere. Darunter befinden ſich neun Generale, 30 Ober
ſten und fünf Oberſtleutnants als Regimentskommandeure.
Die Zahlßder abgeſchoſſenen Flieger beträgt insgeſamt 10.

Katnenendenner an der Themſemündeeng.
Aus Vliſſingen wird gemeldet Der Poſtdampfer der

ZeelandLinie Königin Regente“ der hier ankam, war in
der Themſemündung angehalten worden. Beſatzung und Paſ
ſagiere erfuhren nichts über den Grund des Anhaltens. Sie
hörten ſchweren Kanonendonner und glaubten, daß Uebungen
(2) ſtattfänden.

Provinz und Harhbarftaakten.
Teuchſe rn, den 30. Oktober 1916

Das Einlagern von Kartoffeln in ſtädtiſchen Haus
haltungen. Jm Frieden waren die ſtädtiſchen Haushaltun
gen längſt nicht ſo dringend auf die Aufbewahrung von Kar
toffeln angewieſen, wie im Kriege. Die jetzt ſich aus den
Verhältniſſen ergebende Regelung der Kartoffelverſorgung
hat dazu geſührt, daß die ſtädtiſchen Haushaltungen Vorräte

lagern. Bei der entſcheidenden Bedeutung, die der Kartof
die Volksernährung zukommt, müſſen Mißgriffe und

bei der Aufbewahrung unter allen Umſtänden ab
werden. Das kann nur erreicht werden, wenn auch

i bei mithelfen. Dieſe
nach dem Urteil

ger ß, daß die Kartoffeln im kommenden Winter ſi ichtlich weniger gut
halten, als in den voraufgehenden r Die Hauptgebote
für eine gute Aufbewahrung ſind nachſtehend angegeben
Nur geſunde Kartoffeln ſind aufzubewaren. BVerletzte, ange



ſtoßene oder ſonſt verdächtige Knollen halten ſich niemals
längere Zeit. Zur Aufbewahrung ſind nur völlig geſunde
Knollen geeignet. Alle 8 Tage müſſen die kranken und ver
dächtigen Kartoffeln ausgeleſen werden. Bei ſchlechter Halt
barkeit der Kartoffeln bilden ſich zwiſchen eingelagerten
Knollen ſtets von neuem Erkrankungen, die ſich auf die noch
geſund gebliebenen Knollen übertragen. Die Temperatur im
Aufbewahrungsraum ſoll nicht über 8 Grad Celſius ſteigen
(für Häuſer, in denen die Heizung der Wohnungen vom Kel
ler aus geregelt wird, iſt dies beſonders beachtenswert) und
nicht unter 2 Grad Celſius ſinken. Der Kartoffelkeller muß
trocken ſein, und die Vorräte dürfen nicht höher geſchüttet
ſein als 80 Zentimeter. Endlich ſorge man für gute Durch
lüftung des Raumes, da auch der Zutritt der Luft ein Hilfs
mittel iſt, der Fäulnis der Knollen vorzubeugen.

Mehrere Städte der Provinz Sachſen haben in letzter
Zeit gelegentlich einer Bewilligung von Freiſtellen für einen
fünfjährigen Zeitraum für ein von dem Generalkommando
des IV. Armeekorps in Alexisbad geplantes OffizierGene
ſungsheim beſchloſſen, die gleiche Summe und für die gleiche
Zeit dem Verein „Vaterlandsſpende“ E. V. in Berlin W57,
Bülowſtr. 100, zur Gewährung unentgeltlicher Erholungs
kuren für Bürger dieſer Städte, die als Unteroffiziere oder
Mannſchaften am Kriege teilgenommen haben, nach Auswahl
der Stadtverwaltung zu überweiſen. Die „Vaterlandſpende,
arbeitet nach Grundſätzen, die ſie mit dem Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge vereinbart hat, und legt dement
ſprechend ihre Mittel nicht in Grundſtücken oder Häuſerbau
ten an, ſondern entſendet damit erholungsbedürſtige oder
leichtkranke Kriegsteilnehmer, für die weder Staat, noch So-
zialverſicherung oder andere ſorgen, in beſtehende Kurſtätten.
Sie ſteht in einer Arbeitsgemeinſchaft mit dem Zentralkomi
tee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz.

Veförderung. Der Unteroffizier Richard Schulze,
Sohn des Bergarbeiters Hermann Schulze hier, wurde für
ſeine Leiſtungen in der Sommeſchlacht zum Vizefeldwebel be
fördert. R. Schulze iſt bereits Jnhaber des Eiſernen Kreu
zes II. Kl.

Wir weiſen auch an dieſer Stelle darauf hin, daß
am Reformationsfeſte, Dienſtag d. 31. Okt., um 10 Uhr in
Teuchern Got esdienſt ſtattfindet. Das Kirchweihfeſt wird
in Teuchern am Montag den 6. Nov. gefeiert.

Kartoffelpreiſe. Jmmer wieder tauchen noch Nach
richten auf, daß Kartoffeln in der Hoffnung auf ſpätere
Erhöhung der Preiſe zurückgehalten werden. Der Präſident
des Kriegsernährungsamtes hat in der Vollſitzung des Reichs
tages am 12. Oktober den Vertretern des deutſchen Volkes
die Erklärung abgegeben, daß, ſolange er Präſident des
Kriegsernährungsamtes wäre, Höchſtpreiſe unter keinen Um
ſtänden nachträglich erhöht würden. Ehe er ſich entſchließen
werde, einmal vorgenommene Preisfeſtſetzungen nachträglich
heraufzuſetzen, würde er zum äußerſten Mittel ſchreiten.
Man ſolle annehmen, daß dieſe feierlich abgegebene Erklärung
die Hoffnung einzelner Produzenten auf eine nachträgliche
Erhöhung der Kartoffelpreiſe endgiltig zerſtören müßte.

Eierhamſter und Selbſtverſorger. Durch die Zei
tungen geht eine Meldung, die auf die großen, in privaten7 Haushaltungen angeſammelten Eiervorräte aufmerkſam macht.
z Die Beſtandaufnahme der Lebensmittel am 1. Sept. ſoll
ergeben haben, daß in privaten Haushaltungen Vorverſorgung
auf ein Jahr, ja auf Jahre hinaus vorgekommen ſind. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß verſucht werden wird, derartige
Entziehüngen der Eiervorräte aus dem Verkehr durch die
neue Eierverbrauchsregelung irgendwie für die Allgemeinheit
wieder auszugleichen. Zunächſt wird bei der Oberverteilung
der ausländiſchen Eier und der Eier, die aus den Ueberſchuß
gebieten abgeliefert werden, von der Zahl der Ver
ſorgungeberechtigten ein durch Abſchätzung beſtimmter Bruchteil
als durch eingelagerte Eier verſorgt in Abzug gebracht werden.
Liegen die Zahlen der Beſtandsaufnahme erſt vollſtändig
vor, ſo wird näher geprüftjwerden, inwieweit die tatſächlichen
Vorräte der Haushalte durch Anrechnung auf die Eierver
ſorgung noch wirkſamer zu erfaſſen ſind.

Voruusſichtliche Witterung am 31. Okt. 1916.
Zeitweiſe auflärend, mild, ohne nennenswerte Niederſchläge.

Köthen, 27. Oktober. An Verbrennung am ganzen
Körper verſtarb geſtern nachmittag im hieſigen Kreiskranken
hauſe ein 18jähriges Mädchen aus Coſa. Das Kind war
beim Abnehmen eines Topfes mit Kartoffeln mit den Kleidern
der Feuerung zu nahe gekommen. Als die Mutter von der
Arbeit nach Hauſe kam, fand ſie das bedauernswerte Kind
ſchwer verbannt vor, das ſofort dem Kreiskrankenhauſe zu
geführt worden iſt. Die ärztliche Kunſt vermochte das Kind
nicht mehr zu retten

Nordhanſen, 26. Oktober. Betrug im Rückfalle führte
den vielfach wegen gleicher Vergehen, auch wiederholt mit
Zuchthaus vorbeſtraften Maurer Albert Lundershauſen von
neuem auf die Anklagebank. Er verſtand es, in Zeitz einem
Mädchen nach und nach 500 Mark abzunehmen, nachdem er
ihr die Ehe verſprochen und ſich als wohlhabend ausgegeben
hatte. Jn vielen anderen Städten gelang es ihm in der
ſelben Weiſe, Witwen und Mädchen Summen von 10 bis
600 Mark und auch Schmuckgegenſtände abzuſchwindeln.
Er verſchmähte es auch nicht, ſeine Opfer zu beſtehlen, wenn
er Gelegenheit dazu fand. Auf ſeinen Reiſen kam er nach
Nordhauſen wo er einer Frau H. im ganzen 500 Mark
abzuſchwindeln wußte, nachdem er der Tochter die Ehe ver
ſprochen hatte. Das Gericht verſagt dem Angeklagten mildernde
Umſtände und verurteilt ihn unter Einziehung einer vom
Landgericht Frankfurt verhängten 2jährigen Gefängnisſtrafe
zu einer Geſamtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus, 3000
Geldſtrafe evtl. 200 Tage Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt
und Zuläſſig?eit von Polizeiaufſicht.

Dresden, 27. Okt. Das Schöffengericht Dresden
urteilte wegen Kriegswucher den Molkere
Anger zu 100 Mark Geldſtrafe oder 20 Seſfängnits.

Bezeichnung Liptauer Käſe eine minderwer
kauft, die zu 80 Prozent aus Waſ J

Heiligenſtadt, 29. Okt. Der 15jährige Sohn des Land
wirts Rietmüller in Geebershauſen, durch leichtſinnit
Umgehen mit einer Schußwaffe ſeine Mutter erſchoſſen hatte,

Ware ver

wurde vom hieſigen Schöffengericht zu einem Monat Gefängnis
verurteilt.

Mund zu nehmen, als es mir beliebt.
Sie wünſchen wohl nicht von Hortenſe, der Sie ſonſt ſo

Deutſches und kvrſiſches Bluk,
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Der Baumeiſter wendete ſich auf ſeinem Stuhle etwas

um, ſo daß er dem ſtreitſüchtigen Menſchen den Rücken
drehte, wobei er kühl die Worte hinwarf: „Jch denke, wir
brechen das Thema ab, die Sache iſt für mich erledigt.

Dieſe kaltblütige Gelaſſenheit reizte den Korſen noch mehr.
„Sie fürchten wohl, Mademoiſelle Hortenſe könnte unſere
Auseinanderſetzungen hören Seien Sie ohne Sorge, für
dieſe ſind die ſchönen Worte, die Sie zu der kleinen Tere
fing machen, eitel Luft!“

Auf der Stirn des Deutſchen ſchwoll die Zornesader an,
aber er bewährte noch immer ſeine Ruhe. „IJch möchte Sie
doch bitten, den Namen der jungen Dame in unſerem Wort
wechſel nicht zu erwähnen, der gehört nicht hierher. Das
iſt allerdings der Punkt, an dem ſich jeder Ehrenmann er
innern muß, daß er Ritterpflichten gegenüber einer Dame
hat. Jch bitte das zu beherzigen.“

Bernand Baraillon lachte auf und ſagte im verächtlichem
Tone. „IJch weiß nicht, wer und was mich hindern ſollte,
den Namen weiner Couſine und künftigen Frau ſo oft in

Jch wiederhole es,

angelegentlich den Hof machen jetzt gehört zu werden, wo
wir von Tereſinag ſprechen. Jhre Galanterien für meine
künftige Frau ſind doch wirklich überflüſſig.

Jetzt war Erich Sünther's Geduld zu Ende. „Denken
Sie, was Sie wollen,“ ſagte er im ſchneidenden Tone.
„Ueberflüſſig iſt es jedenfalls für mich, ſolche Redensarten
anzuhören, die nicht nur eines Ehrenmannes, ſondern auch
jedes gebildeten Mannes unwürdig ſind. Damit erhob er
fich zum Gehen.

Der Korſe faßte den Hals ſeiner Weinflaſche, als wolle
er fie dem Gegner an den Kopf ſchleudern. Dabei ſtieß er
heißer hervor „Seht doch den deutſchen Prahlhans Weiter
kam er nicht, denn in dem ſelben Augenblicke hatte Erich
Günther die Lehne des Stuhles mit eiſerner Fauſt ergriffen
und ſie umgedreht, ſo daß der Korſe herabfiel und der Länge
lang zur Erde rollte.

Der Deutſche war ſchon im Hauſe verſchwunden, als der
Gezüchtigte noch immer auf dem Steinboden der Terraſſe
ſaß. Er wußte nicht, wie ihm geſchehen war. Als jetzt
Tereſina wieder draußen erſchien und nur mühſam ein Auf
lachen des Spottes unterdrücken konnte, kam dem Korſen das
lächerliche Bild, das er abgab, zum Bewußtſein, und er er
hob drohend die Fauſt zu Racheſchwüren.

„Nehmen Sie ſich in Acht, Monſieur“, raunte Tereſina
wenige Minuten ſpäter ihrem Münchener Gaſte zu: „Mit
Herrn Bernand Baraillon iſt ſchlecht Kirſchen eſſen. Er
verzeiht Jhnen nicht, daß Sie zu meinen Gunſten geſprochen
haben, und hier auf unſerer Jnſel geſchieht viel, woran an
derswo die Leute nicht denken. Es kann Jhnen leicht ein
Unglück zuftoßen, das der ſch'echte Menſch auf dem Gewiſſen
hat. Er iſt ſchon lange erbittert auf mich, weil ich ihm
nicht zu Willen ſein will, und dabei bewirbt er fich um
das Fräulein aus Paris, das mit ihrer Mutter in unſerem
Hotel wohnt. Ich habe ihm aber ſchon gedroht, ich wurde
alles dem Fräulein ſagen, wenn er mich nicht zufrieden laſſe
Und nun nimmt er jede Gelegenheit wahr, mich zu chikanie
ren.“

Erich Günther mußte über die Beſorguiſſe des hübſchen
Kindes lächeln. Was ſollte ihm denn dieſer Korſe wegen
eines Wortwechſels antun oder antun laſſen Zu tätlichen
Angriffen wegen ſolcher Zänkereien, wie ſie zwiſchen ihnen
beiden ſtattgefunden haſten, verſtieg man ſich doch ſelbft auf
Korſika nicht. Und wenn Bernand Baraillon ein ſolcher
Schürzenjäger war, daß er jedem Mädchen nachlief, dann
Erwe für den charakterfeſten Deutſchen erſt recht abgetan.
Er ſuchte das Mädchen zu beruhigen, das ſeine Sicherheit
nicht zu teilen ßermochte..

Es ging ſchon auf die Mitternachtsſtunde. Herr und
Frau Baraillon lagen im feſten Schlummer, während Hor
tenſe in ihrem erregten Denken keine Ruhe finden konnte.
Sie ſehnte ſich nach friſcher Luft. Der Gaſthof lehnte ſich
an den Bergrand an, deren Anlagen zunächſt einen zum
Hotel gehörigen parkartigen Garten bildeten, den man von
jedem Stockwerk aus betreten konnte. Dort hinüber ſchlüpfte
Hortenſe, wo ſie hoch über der Stadt die kühlende friſche
Luft ein atmen nte. Aus den Straßen und Gaſſen ſchallte
noch das Gewirr der luſtwandelnden ſingenden und ſich
amüſierenden Menge herauf, während in der Bergeshöhe
eine faſt feierliche Stille herrſchte

Hortenſe dachte über die Ereigniſſe des heutigen Tages
nach und an das, was morgen kommen würde. Dann war
der Vater nach ſeiner Seereiſe wieder wohlauf, und in ſei
ner kürzen Art würde er darauf veſtehen, über ihre Zu
kunft ſeine Beſtimmung zu treffen. Hortenſe war ent
ſchloſſen, ſich nicht zwingen zu laſſen, ſie wußte auch, daß
ihr Vater ſie nicht durch Gewaltmittel zwingen würde, aber
es würde unliebſame Szenen geben, die vielleicht wochenlang
anhalten würden, die ſie aber gern tragen wollte, nun ſie
Grich Günthers Zuneigung ſicher war. Wenn ſie doch den
Vetter überzeugen könnte, daß er ſich keine Hoffnungen auf
eine Erhörung ſeiner Bewerbung zu machen brauche! Dann
war er vielleicht bereit, auf ſeine Anſprüche zu verzichten, ſo
daß der Vater die Nutzloſigkeit eines Zornesausbruches ein
ſah. Sie hoffte, ſie hoffte!

„Hortenſe!“ Wie ein Luſthauch klang ihr Name an ihr
Ohr Jn dem Nachtdunkel unterſchied ſie im nahen Blumen

ſch, das ſich hier in faſt tropiſcher Fülle ausdehnte, nur
die unbeſtimmten Umriſſe einer Mannesgeſtalt. Jn ſüßem

hauer vermutete ſie, daß es der Geliebte ſei, und zartlich
flüſterte ſie ſeinen Namen.

(Fortſetzung folgt.)

este Nachrichten
Großes Hauptquartier am 30. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von

Bayern.
Auf vielen Stellen der Front nördlich der Somme lag

von uns kräftig erwidertes feindliches Feuer.

Bei einem Angriff aus der Linie Les Boeufs Mor
val gelang es dem Geguer ſeine Einbruchsſtelle in unſerem
vorderſten Graben öſtlich Les Boeufs nach Süden in ge
ringer Ausdehnung zu verbreitern. Anallenanderen Punkten,
an welcher er durch unſer Sperrfener hindurch vorwärts
kam, wurde er blutig abgewieſen.

Auf dem Südufer der Somme wurde das Gehöft Le
Maiſonnettes und die ſich von dort nach Biaches hinziehen
den ſranzöſiſchen Stellungen in friſchem Angriff durch das
aus Berlinern und Brandenburgern beſtehende Infanterie Regt
Nr. 359 geſtürmt, dem die durch Beobachtungsflieger vor
trefflich unterſtützte Artillerie wirkungsvoll vorgearbeitet hat
te. 412 Gefangene, darunter 15 Offiziere ſind eingebracht.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
An der Rordoſtfront von Verdun hielt der Geſchützkampf

an.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Frout des Generalſeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern
Ein ruſſiſcher Maſſenſturm durch den ſtärkſten Munttions

einſatz vorbereitet, brach weſtlich von Pukomity und bald
darauf öſtlich von Szelwow gegen unſere Stellungen vor.

Beide Angriffe ſcheiterten im Abwehrfener unter blutigen
Verluſten.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzsg Karl.
Jn den Waldkarpathen und den ſüdlich anſchließenden

ungariſch rumäniſchen Grenzgebirgen, herrſchte, abgeſehen von
Patrouillentätigkeit, bei regneriſchem Wetter Ruhe.

Südlich des Roten Turm-Paſſes wurden, Erfolge hano
verſcher und mecklenburger Jäger vom Vortag erweiternd,
mehrere zäh verteidigte rumäniſche Höhenſtellungen im Sturm
genommen.

Aus den letzten Kämpfen in dieſer Gegend ſind 18 Offi
ziere über 700 Mann gefangen zurückgeführt worden.

Südöſtlich des Scurduck-Paſſes haben die Rumänen eine
unſerer Seitenkolonnen zurückgedrängt.

Front des Geueralfeldmarſchals von Mackenſen.
In der Norddobrudſcha ſtehen unſere verfolgenden Ab

teilungen in Fühlung mit ruſſiſcher Infanterie und Kayvallerie.

Mazedoniſche Front.
Nach ſtarker Artillerievorbereitung griffen geſtern
ſerbiſche und franzöſiſche Truppen an, der Cerna zunächſt
n ſchmalem dann in vreiterem Abſchnitt die deutſche und bul
gariſche Stellung an. Jm Sperrfener nordöſtlich von Vel
jesnlo durch Gegenſtoß fmißlang der Angriff vollkommen
Ebenſo vergeblich blieben Vorſtöße des Feindes bet Cenani
und Gradesnica.

G aaaeaaaaaaeaneeeeVermiſchtes.
Eine entmenſechte Mutter. Die Frau des Lager

arbeiters Peter Ackermann in Köln trieb, während ihr Männ
bei der Marine diente, einen liederlichen Lebenswandel und
ließ ihre fünf Kinder völlig verwahrloſen. Sie kümmerte
ſich nicht um die Kleinen, die zum Skelett abgemagert waren,
da ſie nur mit Gemüſe und trockenem Brot ernährt wurden,
während die Milch von der Frau ſelbſt getrunken wurde.
Bei ſofortiger Verhoa rn erkannte die Kölner Strafka
arg die entmenſchte Multer auf dret Jahre
und fünf Jahre Ehrverluſt.

mehrmals

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Beſtellungen
für

die Monate November u. Dezember
auf den

„Wöchentlichen Anzeiger für
Teuchern und Amgegend“

werden von allen Poſtboten und Poſtämtern, ſowie von
unſern Austrägern und in der Expedition des Blattes

entgegengenommen.
Beſtellungen auf Feldpoſtabonnements, monatlich

50 Pfg., werden jederzeit angenommen.
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ein schließlich

Trotz Steuererhöhung
behalten ere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitsten!

S Georg A. Jasmatzi, Aktien- Gesellſchaft
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Anordnung über Kartoffeln.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen

zur Sicherſtellung der Volksernährung vom 22. Mai 1916
(R. G.Bl. S. 401) und der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers über Kartoffeln vom 14. Oktober d. Js.
(R. G.Bl. S. 1165) wird folgendes angeordnet:

8 1. Alle im Landkreiſe Weißenfels im Jahre 1916
erzeugten Kartoffel n ſind ohne Unterſchied der Größe der
Aubanfläche für den Kreiskommunalverband beſchlagnahmt
und für ihn ſicherzuſtellen.

Die Kartoffelerzeuger ſind verpflichtet, die zur Erhaltung
erforderlichen Handlungen vorzunehmen.

Trotz der Beſchlagnahme dürfen Erzeuger aus ihren
Vorräten

1. zu ihrer und ihrer Haushaltungsangehörigen Ernährung
1 Pfund für den Kopf und Tag, ſowie die zur
Protſtreckung erforderlichen Kartoffeln verwenden,

2. zur Saat 10 Zentner auf den Morgen der vorjährigen
Anbaufläche zurückbehalten. Sind oder werden Saat
kartoffeln dezogen, ſo vermindert ſich um die gekaufte
Menge der zur Saat zurückzubehaltende Vorrat ſelbſt
erbauter Kartoffeln,

3. zum Futter für Schweine und Federvieh ſolche Kar
toffeln zurückzubehalten, die für den Genuß durch
Menſchen völlig ungeeignet ſind.

s 2. Alle übrigen Kartoffeln müſſen auf Verlangen des
Kreiskommunalverbandes oder der Gemeinde abgeliefert werden.

8 3. Die Verſorgung der Verbraucher, die keine Kartoffeln
erzeugt haben und der Kartoffelerzeuger, die bei ordnungs
mäßigem Verbrauch ihre Vorräte erſchöpft haben, iſt Sache
der Gemeinden und Sutsbezirke.

Dieſen Verbrauchern, einſchließlich aller Kriegsgefangenen,
alſo auch der in induſtriellen Betrieben beſchäftigten, ſteht
ein Auſpruch auf höchſtens 1 Pfund für den Tag und Kopf
zu. Doch bleibt es den Ortsbehörden überlaſſen, den Schwer
arbeitern eine tägliche Zulage bis zu Pfund zu gewähren.

Die Gemeinden und Gutsbezirte müſſen unter allen
Umſtänden mit den ihnen vom Kre skommunalverband be
laſſenen oder zugewieſenen Kartoffelvorräten den Bedarf
der verſorgungsberechtigten Bevölkernug bis zum 15. Auguſt
1917 decken. Sie können unter keinen Umſtänden auf
ſpätere Zuweiſnng von Kartoffeln rechnen nud tragen die
volle Verantwortung dafür, daß ſpäter keine Kartoffelnot
eintritt. Sie werden mit allem Nachdruck darauf hingewieſen

daß ſie dafür verantwortlich ſind, daß die erforderlichen
Maßnahmen getroffen werden, damit die Kartoffelvorräte,
auf deren Verwendung zur menſchlichen Ernährung ſie ge
rechnet haben, nicht von gewiſſenloſen Kartoffelerzeugern ver
füttert werden. Es bleibt dem örtlichen Ermeſſen überlaſſen,
ob zu dieſem Zweck die Kartoffeln von Gemeindewegen ein
zukellern oder einznmieten ſind, oder ob häufigere Reviſionen
der Kartoffelbeſtände genügen, oder welche ſonſtigen Maß
nahmen zu treffen ſind.

Hausyhaltungen, die bereits mit Kartoffeln für das ganze
Jahr verſehen ſind, iſt nötigen Falls ein Teil des Vorrats
zur Rativnierung nach Abſatz 2 wieder zu entziehen.

S 4. Die Abgabe von Kartoffeln an Berbraucher darf
nur unter Verwendung von Kartoffelkarten oder Bezugs
ſcheinen oder an der Hand von Liſten erfolgen. Kartoffel
karten und Bezugsſcheine dürfen nur von der Ortsbehörde
des Wohnortes ausgeſtellt werden und haben nur innerhalb
dieſer Gültigkeit. Jeder Verſorgungsberechtigte muß alſo die
Kartoffeln aus ſeiner Wohnſitzgemeinde beziehen.

Die Abgabe der Kartoffeln an die Verbraucher darf nur
ansnahmsweiſe in größeren Mengen als dem zweiwöchigen
Wochenbedarf erfolgen.

Der Tag, an dem die Teilſelbſtverſorger nach Maßgabe
des S 1 mit ihren Vorräten zu Ende ſind, iſt liſtenmäßig
von den Ortsbehörden feſtzuſtellen. Dieſe ſind berechtigt,
Vorräte von Selbſtverſorgern in Gewahrſam zu nehmen
und ihnen die benötigten Kartoffeln wie den Verſorgnngs
berechtigten zuzuteilen, ſofern die Annahme berechtigt iſt, daß
die Selbſtverſorger mehr wie 1* Pfund für den Kopf und
Tag verzehren.

Die Zuweiſung von Kartoffeln an Bäcker zur Brotberei
tung darf nur auf Anweiſung des Kreisausſchuſſes geſchehen.

5. Die Bedarfsgemeinden des Keiſes erhalten wegen
Deckung ihres Fehlbedarfs beſondere Nachricht.

Die Beſchaffung der vom Kreiskommunalverband nach
auswärts zu liefernden Kartoffeln geſchieht durch Umlage
auf die Gemeinden und Gutsbezirke, denen die Aufbringung
unter Berückſichtigung der Beſtimmungen des S 1 im einzelnen
überlaſſen bleibt.

S 6. Die zur menſchlichen Ernährung benötigten Kar
toffeln werden nötigenfalls unter Anwendung unmittelbaren
Zwanges enteignet, in welchem Falle nur ein um 1,50 Mk.

für den Zentner hinter dem Höchſtpreis Zurückbleibender
Preis gezahlt wird. Die Ausführung der Enteignung wird
den Ortsbehörden übertragen.

S 7. Der Handel und Verkehr mit Saatkartoffeln iſt
bis auf weiteres unterſagt.

Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärkemehl, ſowie Erzeugniſſe der
Kartoffeltrocknerei dürfen nicht verfüttert werden. Es iſt
verboten, Kartoffeln einzuſäuern.

S 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis
zu 10000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Neben der Strafe können die Vorräte, auf die ſich die
ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem
Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

S 9. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün-
digung in Kraft unter Aufhebung unſerer Verordnung vom
9. Oktober ds. Js.

Weißenfels den 23. Oktober 1916.
Der Kreisgusſchufz. v. Richter.

Vorſtehende Verordnung bringen wir hiermit zur all
gemeinen Kenntnis.

Für Schwerarbeiter wird die Kartoffelmenge auf 10 Pfd.
pro Woche feſtgeſetzt, während die übrigen Verſorgungsbe
rechtigten pro Woche 7 Ppfd. erhalten.

Diejenigen Haushaltungen, welche für das ganze Jahr
bis zum 15 Auguſt 1917 für die Perſon 6 Zentner Kar
toffeln erhalten haben, müſſen Perſon 1 Zentner bis zum
4. November d. Js. an unſere Kartoffelverkaufsſtelle Zeitzer
ſtraße Nr. 35, gegen Rückerſtattung des gezahlten Kauf-
preiſes, abliefern. Die Ablieferung kann jeden Tag zwiſchen
2——-4 Uhr nachmittags erfolgen.

Wir erſuchen die Kartoffelanbauer, welche pro Kopf und
Jahr nur 5*, Zentner zurückbehalten dürfen, ihre Kartoffel
vorräte ſofort zu verleſen und zu ſortieren, damit wir in
den nächſten Tagen den übrigen Teil der Kartoffeln ab
fordern können.

Diejenigen Perſonen, welche einen Kartoffelbezugsſchein
über 6 Zentner erhalten haben, das Kartoffelquantum aber
noch nicht voll abgeholt haben, müſſen den Bezugeſchein zur
Abänderung ſofort bei uns vorlegen.

Teuchern, den 30. Oktober 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung
der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R. G. Bl. S. 401) und der Be
kanntmachung über die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom glei
chen Tage wi. d beſtimmt

S I. Der Beſitzer einer Kartoffeln verarbeitenden Brennerei iſt ver
pflichtet, bis zum 1. November 1916 dem zuſtändigen Kommunalverband
und gleichzeitig der Spirituszeutrale, G. m. b. H. Berlin W 9, Schelling-

ſtraße 14/15, anzuzeigen J1) ob er ſeinen Brennereibetrieb im Brennereibetriebsjahr 1916/17 be
bereits aufgenommen hat oder noch aufnehmen will

2. welche Branntweinmenge 90 Hundertteilen des allgemeinen Durch
ſchnittsbrandes ſeiner Brennerei entſpricht

3. welche Kartoffelmenge (in Zentnern) zur Erledigung der 90 Hundert
teile des allgemeinen Durchſchnittsbrandes unter Zugrundelegung von
18 Zentnern Kartoffeln auf ein Hektoliter Branntwein erforderlich iſt
welche Kartoffelmenge einſchließlich der ſeit Betriebseröffnung auf
Branntwein verarbeiteten Kartoffeln aus ſeiner eigenen Ernte ihm
für den Brennereibetrieb zur Verfügung ſteht.

S 2. Wer die in S 1 vorgeſchriebene Anzeige nicht rechtzeitig erſtattet
darf im Betriebsjahr 1916/17 Kartoffeln auf Branntwein nicht verarbei
ten. Das gleiche gilt, wenn der Brennereibetrieb nicht ſpäteſtens am 15
November eröſſnet iſt, es ſei denn, daß dies inſolge behördlicher Anord
nungen ſowohl hinſichtlich des Betriebs ſelbſt als auch hinſichtlich der Lie
ferungspflicht der Kartoffeln eigener Ernte oder infolge anderer, nicht in
der Macht des Brennereibeſitzers liegender Umſtände insbeſondere Koh
lenmangels, Maſchinenſchäden, Perſonalmangels unmöglich war. Jm
Falle ſolcher Unmöglichkeit kann der Vorſitzende der Reichsbranntweinſtelle
auf einen bis zum 12. November 1916 an ihn oder die Spirituszentrale,
G. m. b. H. Berlin W 9, Schellingſtr. 14/15 zu richtenden Antrag des
Brennereibeſitzers die Friſt für die Zuläſſigkeit der Betriebseröffnung
verlängern.

a 83. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtraſe bis
zu 10 000 Mark wird beſtraft

1. wer vorſätzlich die ihm nach S 1 obliegende Anzeige nicht erſtattet
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht

2. wer erſt nach dem 16. November 1916 ſeine Brennerei in Setrieb
nimmt, ohne die hierzu nach g 2 erforderliche Genehmigung des
Vorſitzenden der Reichsbranntweinſtelle zu haben.

Berlin, den 24. Oktober 1916.
Her Präſident des Kriegsernährungsamtes.

von Batocki.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehö-

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt:
Mittwoch, den 1. November 1916 vormittags Nr. 1--300
Donnerstag, den 2. November 1916 vormittags Nr. 301 666
Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

JGeburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kinderu) anzuzeigen.

Eutlaſſungen von Eiunberufenen ſind ebenfalls zu melden.
Teuchern, den 28. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

Verxteigerung von IIvhenvieh
Knobbe.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen findet am Dienstag, den 31. Oktober d. Js
vormittags 11 Uhr in Halle a. S., Delitzſcherſtraße 20
eine Verſteigerung von 40 tragenden Simmentaler
Kühen ſtatt.

Der Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung
nur an Landwirte der Provinz Sachſen.

Kirchliche Nachrichten
am Reformationsfeſt (31. 10. 16.)
Teuchern: Vorm. 10 Uhr Ober

pfr. Plagemann.

Kinderbewahranſtalt
nimmt
keine Kinder mehr auf.

Die Schwester
Alloholfreien

Punſchextrakt

in vorzügiichen Aroma und geſüßt
empfiehlt die Mineralwaſſerfabr.

Lonis Schütze
Weißenfels, Feldſtr. 16.

Fernſprecher 229.

Gereinigte und nut getrocknete

Kirſch- und
Obſtkerne

ſowie Sonnenrosenkerne
können Mittwoch, den 1. November
zu weiterer Verſendung abgegeben wer

den, in der Schule am Steinweg.

Eine Kleinmagd
Sehirmer, Unterwerſchen.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Januar zu
beziehen.

Oberſtraße 6.

Angermanns
Restaurant

Mittwoch, den 1. November

ff. Vockbraten
mit Thür. Klößen
Freundlichſt ladet ein

Dank
Zurückgekehrt vom Grabe

unseres leben Entschlafenen
sagen wir hierdurch allen
unseren herzlichsten Dank.

Familie Albin Schirmer
und Verwandte.

von jetzt bis Weihnachten

S Jd. Obige

Der Magiſtrat. Knobbe.

Mittwoch
„Der Binsiedler von St. Georg

Filmdrama in 4 Akten, in der Hauptrolle
„Friedrich Zelmich“

ferner
„Liehe und Alkohol“ 3 Akte

reizendes Lustspiel mit Manny Ziener und die hu-
morvolle „Lene Voss.

Um regen Zuspruch bittet,

10
werden noch angenommen auf

Trocknungsfabrik
Teuchern.

unser
Insbesondere Dank der lieben
Kranken- u. Kinderschwester
tür die Iiebevolle Bemühung,
sowie den lieben Kleinen der
Anstalt für den schönen Kranz
Auch den werten Jünglingen,
welche unsernlieben Entschla-
fenen zur letzten Ruhe ge-
Ieiteten,
testen Dank.

Die trauernde Familie
Albert Selle.

Dank
Zurückgekehrt vom Grabe

unseres unvergesslichen lie-
ben Söhnchen Martin sa-
gen Wir hierdurch allen Ver-
Wandten und Bekannten für
die schögen Blumenspenden

Die neuesten Kriegsberichte s W.

ciie Direktion e

Rechnungen
in allen Größen ſowie

Quittungen
(mit u. ohne Firmendruch
ſind zu haben bei

O. Lieferenz,

Weisse Wand Teuchern

Leute

Papierhandl.

Todesanzeige.
Heute früh starb nach

längerer Krankheit meine lie-
be Frau, unsere treusor-
gende Mutter, Schwieger- und
Grossmutter, Frau
Friederike Gräte,

geb. Penndort,
im Alter von 61 Jahren.

herzlichsten Dank.

unsern tiefgetühl-

e S

Dies zeigen tiefbetrübt an,
Gustav Gräfe u. Angehörige.
Die Beerdigung findet Donnerstag

nachm. 2 Uhr statt.

im Alter von 21

Verwandter, der

Tieferschüttert bekamen wir die unfass-
bare schmerzliche Nachricht, dass unser Ueber

Jäger Otto Regestein
Jahren sein junges blühendes Leben

am 12. ds. Mts. abends in Galizien, bei harten Kämpten
kürs Vaterland hat lassen müssen.

Krössuln, den 27. Oktober 1916.
Im tiefen Schmerz

die trauernden Hinterbliebenen.

Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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